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Lichtenau. Ehrenamtlicher Einsatz hält
die Gesellschaft in wirtschaftlich
schwierigen Zeiten zusammen. Das ist
der Tenor der Ansprache von Bürger-
meister Christian Greilach (CDU) beim
Frühjahrsempfang in der Stadthalle ge-
wesen. Vor gut 300 Gästen unterstrich
der Lichtenauer Rathauschef nicht nur
die Bedeutung bürgerschaftlicher Ver-
antwortung, sondern er setzte mit der
Verleihung der Bürgermedaille an Fritz
Kühnle ein sichtbares Zeichen der Aner-
kennung.

Die Vita mit ehrenamtlichen Tätigkei-
ten des Scherzheimer Urgesteins liest
sich wie ein Geschichtsbuch des lokalen
Gemeinwesens. 24 Jahre lang engagierte
sich Kühnle als Gemeinderat für die In-
teressen der Stadt, 20 Jahre war er Ort-
schaftsrat, davon elf Jahre dessen Vorsit-
zender. Im Vereinswesen führte er den SV
Scherzheim als Vorsitzender, 20 Jahre
lang stand er als Mitbegründer an der
Spitze der Scherzheimer Wasenbühne.
Zudem war der einstige Busfahrer insge-
samt 24 Jahre in verschiedenen Funktio-
nen der Freiwilligen Feuerwehr aktiv.
„Das sind über 100 Jahre Engagement,
Einsatz für die Allgemeinheit und Über-
nahme von Verantwortung im Ehren-

amt“, rechnete Greilach vor. In seinen
Dank schloss er Kühnles Ehefrau Erna
für deren Rückendeckung und Verständ-
nis ausdrücklich mit ein.

Dass Fritz Kühnle nicht nur das Ver-
einsleben und die politische Bühne be-
herrscht, verriet eine Besucherin nach
dem offiziellen Teil: Stolze 62 Jahre lang
– von 1962 bis 2024 – war er eine feste
Größe auf der heimischen Laienbühne.
Ein Detail, das unterstreicht, wie tief ver-

wurzelt der Geehrte im kulturellen Le-
ben seines Heimatortes ist.

In Zeiten klammer kommunaler Kassen
beschwor Greilach den gesellschaftli-
chen Zusammenhalt in seiner Stadt und
seinen Ortsteilen. „Genau diesen Zusam-
menhalt brauchen wir, denn in den Prog-
nosen zeichnet sich eine schwächere Ent-
wicklung der Haushalte mit deutlichen
negativen Ergebnissen ab“, sagte er mit
Blick auf das erwartete Defizit im aktuel-

len Kameralhaushalt seiner Stadt von
mehr als einer Million Euro. Zuletzt hät-
ten schmerzhafte Entscheidungen, wie
die Reduzierung der Weihnachtsbe-
leuchtung, die Außerbetriebnahme des
Kindergartenbusses und die Streichung
der Zuschüsse zu den Elternentgelten für
die Bühler Musikschule nicht dazu ge-
führt, dass die städtischen Finanzen
nachhaltig hätten konsolidiert werden
können. Vor diesem Hintergrund schloss
er für die kommenden Jahre Darlehens-
aufnahmen zur Haushaltsfinanzierung
nicht aus. Seiner Ansicht nach ließen sich
nachhaltige Verbesserungen nur dann
erzielen, wenn Bund, Länder und Kom-
munen an einem Strang zögen, Zustän-
digkeiten klar geregelt, Bürokratie abge-
baut und Prioritäten definiert würden. 

Trotz klammer Kassen will die Stadt an
der Umsetzung geplanter Projekte fest-
halten. Hierzu gehören die Schaffung
weiterer Plätze in den Grauelsbaumer
und Muckenschopfer Kindergärten, die
Umgestaltung der „Orlemann-Kreu-
zung“ durch Einbau einer Querungshilfe
sowie die Überarbeitung und Entwick-
lung von Bebauungsplänen zur Schaf-
fung von benötigtem Wohnraum. Auf der
städtischen Agenda stehen außerdem die
Sanierung der Austraße und die Fertig-
stellung des Lettackerweges sowie der

Umbau von Bushaltestellen zu barriere-
freien Einrichtungen.

Den gesellschaftlichen Zusammenhalt
will Greilach aber nicht nur auf die eige-
ne Kommune beschränkt wissen. Aus-
drücklich lobte er die gelebte Partner-
schaft über die Landesgrenzen hinaus
mit Lichtenberg (Elsass) und dem italie-
nischen Serrungarina. Aus beiden Ge-
meinden waren Abordnungen in der
Lichtenauer Stadthalle zu Gast. „Euro-
pa besteht nicht nur aus Verträgen und
Institutionen, Europa lebt von Begeg-
nungen zwischen Menschen“, betonte
der Christdemokrat.

Die Trachtenkapelle Lichtenau malte
mit schwungvollen Melodien einen bun-
ten musikalischen Bilderbogen. Unter
der Leitung von Andreas Rauber bot das
Orchester kurzweilige und mit Medleys
einer Polka und dem „Badnerlied“ stim-
mungsvolle musikalische Unterhaltung.

Die Stadt Lichtenau lädt ihre Bürgerin-
nen und Bürger nicht wie in den meisten
anderen Kommunen in den ersten Wo-
chen nach einem Jahreswechsel zum
Neujahrs-, sondern erst später zum
Frühjahrsempfang ein. Als Grund nennt
die Verwaltung die zu Jahresbeginn gro-
ße Termindichte und das an gleicher
Stelle regelmäßig stattfindende Neu-
jahrskonzert der Trachtenkapelle.

Beim Frühjahrsempfang beschwört Lichtenaus Bürgermeister Christian Greilach den gesellschaftlichen Zusammenhalt

Von Ingbert Ruschmann

Bürgermeister Christian Greilach (rechts) mit Bürgermedaillen-Träger Fritz Kühnle und des-
sen Ehefrau Erna. Foto: Ingbert Ruschmann

Fritz Kühnle erhält Bürgermedaille der Stadt Lichtenau

Ottersweier. Eine sehr gut besuchte Jah-
reshauptversammlung, viele Gäste aus
der politischen Gemeinde, vom Deut-
schen Roten Kreuz (DRK) und von der
Polizei sowie Vertreter von benachbarten
Feuerwehren machten deutlich, dass die
Freiwillige Feuerwehr Ottersweier ein
hohes Ansehen genießt. Noch dazu ist sie
mit 171 Mitgliedern, darunter 50 Kinder
und Jugendliche, gut aufgestellt. Der Al-
tersdurchschnitt in den aktiven Einsatz-
abteilungen Ottersweier und Unzhurst
beträgt 38,5 Jahre.

Kommandant Patrick Keller blickte
auf das Einsatzgeschehen zurück. Dem-
nach gab es im vergangenen Jahr 72 Ein-
sätze, davon zwölf Brände und einen Ein-
satz als Überlandhilfe. Zehn Mal wurde
ein Fehlalarm erkannt. Technische Hilfe
wurde 36 Mal geleistet. Neben Mensch-
und Tierrettung, dem Beseitigen von Öl-
spuren und Gefahrstoffen galt die Hälfte
dieser Einsätze der Bewältigung von
Hochwasser- und Unwetterschäden. In-
teressant ist die zeitliche Verteilung. Die
meisten Einsätze waren donnerstags, die
häufigste Uhrzeit zwischen 21 Uhr und
Mitternacht. „Im Vergleich zum Jahr
2024 ist die Einsatzzahl zwar etwas zu-
rückgegangen, im Hinblick auf die letz-
ten zehn Jahre aber haben sich die Ein-
sätze von durchschnittlich 50 an der Zahl
deutlich erhöht“, erklärte Keller.

Auch personell hat sich einiges getan. In
Unzhurst wurde mit Tobias Bühler ein
neuer stellvertretender Abteilungskom-
mandant berufen, der künftig Markus
Friedmann zur Seite steht. Der frühere

Abteilungskommandant Walter Zuber
wechselt in die Gruppe der Alterskame-
raden, nimmt aber am landesweiten Pro-
gramm „65plus – Senioren aktiv in unse-
ren Feuerwehren“ teil. Damit soll in den
Altersabteilungen ein neuer Weg einge-
schlagen werden, um die Erfahrung der
langjährigen Feuerwehrleute stärker in
die originäre Aufgabenbewältigung ein-
zubeziehen.

Patrick Keller konnte von zahlreichen
Aus- und Fortbildungen berichten, die zu
Beförderungen führten. In verschiede-

nen Seminaren wurden die Kompeten-
zen ausgebaut, sei es im Sprechfunk, im
Atemschutz oder als Maschinist und
Truppführer. An der Landesfeuerwehr-
schule wurden Louis Kohler zum Grup-
penführer und Jens Emig zum Jugend-
feuerwehrwart ausgebildet. Patrick Kel-
ler selbst hat dort seine Kenntnisse in der
Stabsarbeit vertieft. Auf Standortebene
wurden Lehrgänge angeboten, die gera-
de nach Unwettern zu einem sicheren
Umgang mit der Motorsäge beitragen.
„Außerdem haben wir an 63 Abenden

2.170 Stunden in Übungen investiert, um
im Einsatzfall schnell und sicher arbei-
ten zu können“, sagte Keller. Bewährt
habe sich die mit Bühl und Bühlertal ver-
einbarte gemeinsame Beschaffung von
Einsatzkleidung.

Stolz ist die Ottersweierer Wehr auf ih-
re Kinder- und Jugendabteilung, die zu-
sammen 52 Dienstabende absolviert hat.
Das Durchschnittsalter bei den 50 Nach-
wuchs-Feuerwehrleuten beträgt zehn
Jahre. Auf die Kehrseite dieses Erfolgs
wies Bürgermeister Jürgen Pfetzer

(CDU) hin. „Die Jugendabteilung
braucht dringend Helferinnen und Hel-
fer“, richtete er einen Appell an die Ak-
tiven. Pfetzer dankte den Feuerwehrleu-
ten, dem Feuerwehr-Nachsorgeteam, der
Polizei, dem Notfallkrisenteam und allen
Frauen und Männern, die zur Bewälti-
gung des tödlichen Verkehrsunfalls in
der Ortsmitte beigetragen haben. „Das
hat uns alle sehr mitgenommen und Tage
und Wochen gedauert“, sagte Pfetzer.
„Dabei ist deutlich geworden, dass es
hier ein tolles Netzwerk gibt, das profes-
sionell arbeitet.“

Großes Lob gab es auch für die inter-
kommunale Zusammenarbeit, die die
Feuerwehr erfunden habe. „Eine Feuer-
wehr nimmt keine Rücksicht auf Ge-
meindegrenzen. Weder im Einsatz noch
bei der Zusammenarbeit im Hinblick auf
die Schläuche und die Atemschutzgerä-
te“, sagte Pfetzer. „Jetzt kam noch die
Kleiderwerkstatt hinzu.“ Nachdem im
vergangenen Jahr der Feuerwehrbe-
darfsplan beschlossen wurde, werde die
Verwaltung zusammen mit dem Gemein-
derat die Feuerwehr besuchen, um die
Fahrzeugkonzeption zu beraten.

Stellvertretender Kreisbrandmeister
Andreas Wilhelm überbrachte Grüße aus
dem Landratsamt und ehrte Feuerwehr-
leute für ihr langjähriges ehrenamtliches
Engagement. Sabrina Chromy-Nock und
Louis Kohler erhielten für 15 Jahre Feu-
erwehrdienst das Ehrenabzeichen in
Bronze. Anna Kistner ist seit 25 Jahren
dabei und erhielt das Ehrenabzeichen in
Silber. Für 40 Jahre aktiven Dienst wur-
den Stefan Friedmann und Christian
Bleisteiner mit Gold geehrt. 

Bürgermeister Jürgen Pfetzer, Kommandant Patrick Keller und Abteilungskommandant Alexander Zink (von rechts) ehren und befördern
zahlreiche Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr. Foto: Martina Fuß

Jahreshauptversammlung gibt Überblick über Mitgliederstruktur und Einsatzzahlen / Ehrungen für Engagement

Feuerwehr Ottersweier ist stolz auf Jugend

Von Martina Fuß

Lichtenau/Rheinmünster. Ein Rückblick
auf die Aktivitäten im vergangenen Jahr,
Ehrungen für langjährige Mitgliedschaft
und ein Überblick über den Vogelbe-
stand in der Region standen im Fokus der
Mitgliederversammlung der Nabu-
Gruppe Lichtenau/Rheinmünster am
vergangenen Samstag im Gasthaus Rös-
sel in Scherzheim.

In seinem Tätigkeitsbericht erwähnte
der Vereinsvorsitzende Herbert Schön
eingangs, dass der derzeitige Mitglieder-
bestand von 196 Personen stabil sei,
wenn auch mit einer leicht schrumpfen-
den Tendenz. Das Jahr 2025 sei gekenn-
zeichnet gewesen durch eine Exkursion
im Altrheingebiet „ Roßmörder“, gefolgt
von einer Fledermausexkursion in Stoll-
hofen. Der Verein habe des Weiteren an
der Entfernung von Brombeeren am
Schohlengrundstück mitgewirkt. Eine
tolle Einrichtung sei das Ökomobil: ein
fahrendes Klassenzimmer, in dem die
Kinder das Fangen aktiver Lebewesen
sowie das Wiederaussetzen dieser erler-
nen können. 

Außerdem habe die Nabu-Gruppe un-
ter anderem auch bei der Erstellung der
Biotop-Vernetzungsplanungen in Rhei-
nau/Rheinmünster mitgewirkt. Konkret

sei es dabei um die Lebensstätten von
Feldhase, Laubfrosch, Kreuzkröte,
Sandbiene, Libelle, Schmetterling,
Flussregenpfeifer, Wendehals und Stein-
kautz sowie der Wiesenbrüter Großer
Brachvogel, Kiebitz und Feldlerche ge-
gangen. 

Bei den Wiesenbrütern sei ein Rück-
gang zu verzeichnen gewesen, wie auch
bei allen Singvögeln, Schwalbenarten
und in einem größeren Ausmaß bei den

Insektenarten, so Herbert Schön. „Be-
sonders bereitet uns der Paradevogel der
letzten vier Jahrzehnte, der Steinkauz,
große Sorgen. Dort hatten wir im Jahr
2025 nur ein Brutpaar mit vier Jungen.“ 

Gute Populationen gab es hingegen bei
Weißstörchen, Eisvögeln, Gänsen, Saat-
krähen und Bibern. Besonders gut ist die
Entwicklung bei den Weißstörchen: Wur-
den im Jahr 2014 im Raum Lichtenau/
Rheinmünster zunächst 15 Jungstörche

gesichtet, so sind es inzwischen 40, führte
Herbert Schön aus. 35 Jungvögel wurden
in Rheinmünster gezählt und fünf in
Lichtenau. 

Danach erfolgte eine Übersicht über die
verschiedenen Standorte von Schleier-
eulen, welche im Jahr 2025 mit 20 Brut-
stätten und einer neuen Brutstätte in
Scherzheim aufwarten konnten. Vorsit-
zender Herbert Schön wies in seinem
Bildvortrag auf durch den Menschen ver-
ursachte Artenschutzprobleme hin. So
werden nach seiner Aussage Streuobst-
wiesen, welche als wertvolle Lebensräu-
me und geschützte Biotope gelten, oft-
mals als Holzlager genutzt. 

Referent Martin Klatt, Leiter der Nabu-
Geschäftsstelle Mittlerer Oberrhein,
widmete seinen Bild-Vortrag dem Reb-
huhn, dem Vogel des Jahres 2026. Unter
dem Titel „Felder voller Leben“ wies er
darin auf die Probleme und Lebensver-
hältnisse des in Baden-Württemberg fast
ausgestorbenen Bodenbrüters hin. Das
Rebhuhn (Perdix perdix) ist im Volks-
mund auch als Feldhuhn bekannt und
gehört zur Ordnung der Hühnervögel
und der Familie der Fasanen, so Martin
Klatt. 

Der rundliche, taubengroße Vogel mit
graubraunem Gefieder und rostbraunem
Gesicht sei ursprünglich ein Steppenvo-

gel und bewege sich oft schreitend und
im niedrigen Flug über den Boden. Er
könne sich gut tarnen und ergreife daher
erst buchstäblich im letzten Moment die
Flucht vor Angreifern. Der Lebensraum
des Rebhuhns sei vorwiegend in klein-
räumigen, offen strukturierten Agrar-
und Kulturlandschaften, Feldrainen,
Stauden und Hecken vorzufinden. Das
Rebhuhn ist ein Kulturfolger und Cha-
raktervogel der Feldflur und Brachflä-
chen. 

Das Auerhuhn sei aufgrund von „Verin-
selungen“ vom Aussterben bedroht und
weise dabei eine enge genetische Vernet-
zung auf. Das Auerhuhn ist durch die
Forstwirtschaft verdrängt worden, so
Klatt. Das Birkenhuhn und das Hasel-
huhn, welche vorwiegend in Niederwäl-
dern mit Nutzholz im Elztal vorkommen,
seien mittlerweile ausgestorben. Die
Jagdfasanen, Wachteln und Rebhühner
seien allesamt ähnliche Hühnervögel. 

Vereinsvorsitzender Herbert Schön
nutzte die Mitgliederversammlung, um
das Ehepaar Rudolf und Sylvia Turath
sowie Sohn Stefan Turath jeweils mit ei-
ner Ehrenurkunde für 20-jährige
Vereinsmitgliedschaft auszuzeichnen.
Schön erwähnte außerdem, dass er zum
Jahr 2027 aus dem Amt des Ersten Vor-
sitzenden ausscheiden werde.

Vereinsvorsitzender Herbert Schön (Mitte) ehrt Rudolf und Sylvia Turath für jeweils 20 Jahre
Mitgliedschaft im Nabu. Foto: Alexander Schütt

Zuwachs bei den Störchen – Sorge um den Steinkauz
Versammlung der Nabu-Gruppe Lichtenau-Rheinmünster gibt Überblick über Vogelpopulationen / Ehrung für langjährige Mitglieder

Von Alexander Schütt


